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iten und Verhandlungen. 


Herausgegeben 


von 


Ehriſtian Carl André. 


Oekonomiſche Nei 


N.. 37. 1828. 


126. Landwirthſchaftliche Preiſe. 


Preisaufgabe von der k. k. patriotiſch-ökonomiſchen Geſellſchaft in Böhmen zur 
Verfaſſung eines Volksbuches. 

Um das Leſen guter Schriften bei dem gemeinen Landmann mehr rege zu machen, und dadurch ſeine 

weitere Ausbildung zu fördern, hat die k. k. patr. ökonom. Geſellſchaft für zweckmäßig gefunden, demſelben ein, 

dem bekannten „Noth- und Hülfsbüchlein“ von Becker in Gotha ähnliches, jedoch den Zeit- und Lan⸗ 
desverhältniſſen Böhmens angemeſſenes Volksbuch in die Hände zu geben, bei deſſen Abfaſſung zugleich 
auch die aus dem Franzöſiſchen überſetzte Preisſchrift von L. P. v. Juſſier unter dem Titel „Simon von 
Nantua“ benützt werden könnte, und fie macht daher die Ausarbeitung dieſes Volksbuches zur Preisaufgabe 
unter folgenden Bedingungen: 

a) Dieſe Schrift verbreitet ſich über Religioſität, Sittlichkeit, Kinderzucht, über die Pflichten gegen den 
Staat und gegen vorgeſetzte geiſtliche und weltliche Obrigfeiten ꝛc., fie ertheilt guten Nath in allerlei Vorfällen, 
des Lebens, und belehrt vorzüglich über alle Zweige der Land- und Hauswirthſchaft. Sie muß 

p) eine anziehende und Intereſſe erregende Einkleidung erhalten, und in einem faßlichen, den Verſtandes⸗ 
kräften der beabſichtigten Leſer angemeſſenen, jedoch nicht zu trivialen Styl geſchrieben ſeyn. Sie muß ferner 

c) mit beſtändiger Rückſicht auf die Bedürfniſſe des böhmiſchen Landmannes, ſowohl in den teut⸗ 
ſchen als böhmiſchen Kreiſen, und immer in Beziehung auf die vaterländiſchen Verhältniſſe verfaßt feyn. 
Wenn der Verfaſſer gute Beiſpiele des Auslandes zur Nachahmung aufſtellen wollte, fo dürfen nur ſolche ges 
wählt werden, die in Böhmen eine praktiſche Anwendung finden können. 

d) Die Zahl der Druckbogen von mittlerer Druckſchrift ſoll nicht unter zwanzig und nicht über fünf und 
zwanzig ſtark ſeyn. 2 

e) Die Einſendungszeit diefer 57 15 an die k. k. patr. ökonom. Geſellſchaft wird längſtens bis Ende 
Juni 1829 feſtgeſetzt. 

1) Dieſe Schrift kann in teutſcher oder auch in böhmiſcher Sprache verfaßt, und fie muß leſerlich 
geſchrieben ſeyn. 

8) Der Preis für eine, allen Anforderungen entſprechende derlei Abhandlung wird auf 250 fl. Conv. Münze 
und die goldene Medaille der Geſellſchaft im Werthe von 12 Dukaten, ſo wie für eine Abhandlung, welche ſich 
dieſen Anforderungen am meiſten nähert, ein Acceſfit von 150 fl. Conv. Münze und die kleine goldene Medaille 
im Werthe von 6 Dukaten beſtimmt. ; 

Die k. k. patr. ökonom. Geſellſchaft ladet alle Diejenigen, welche ſich zur Bearbeitung dieſer Volksſchrift 
berufen fühlen, ein, ſich um dieſe Preiſe zu bewerben, mit Ausſchluß der Comite⸗ Mitglieder der Geſellſchaft, 
welche die eingelaufenen Abhandlungen zu beurtheilen haben werden. 
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Die Verfaſſer nennen ſich nicht, bezeichnen ober ihre 


en mit einem willkürlichen Denkſpruche, 


und fügen denſelben einen verſiegelten Zettel bei, der von Außen mit dem nämlichen Denkſpruche bezeichnet iſt, 
und innen den Namen, Stand und Wohnort des Verxfaſſers anzeigt. 


Nur der zur gekrönten Preisſchrift und dem Acteſſit gehörige Zettel wird geöffnet, die übrigen werden 


unentſiegelt verbrennt. 


Die Einſender erhalten auf Verlangen von dem Sekretär der Geſellſchaft einen mit dem Denkſpruche be⸗ 
zeichneten Empfangſchein, welcher dem Ueberbringer der Abhandlung übergeben wird. f 

Die gekrönte Preisſchrift, und jene, der das Acceſſit zuerkannt worden iſt, bleiben Eigenthum der Geſell— 
ſchaft, und dürfen von den Verfaſſern ohne beſondere Bewilligung der Geſellſchaft nirgend wo gedruckt werden. 

Die Abhandlungen, welche den Preis nicht erhalten haben, wird der Sekretär auf Verlangen hier in 
Prag an die Perſon ausliefern, welche der Verfaſſer zu deren Empfang gehörig bevollmächtigt haben wird, 


127. 
ueber Race bei den veredelten Schafen. 


Ein Geſpräch. *) 


H. Sie haben in der neuen Ausgabe von Rus 
dolph Andrés Anleitung zur Veredlung 
des Schafviehes (S. 6, 7) den Grundſatz auf⸗ 
geſtellt, daß man eine Schafheerde in einigen Genera⸗ 
tionen zur vollendetſten Raceheerde ausbilden könne, 
die es ohne angewandte gründliche Kenntniß in der 
Schafzucht in dreimal ſo langer Zeit nicht würde ge⸗ 
worden ſeyn. Damit haben Sie nun meine ganze Ue⸗ 
berzeugung von reinem Blute und auf diefes gegrün⸗ 
dete Race angegriffen, und ich müßte, wenn Sie Recht 
haben, von Herzen bedauern, eine Menge Geld auf 
eine kleine Stammheerde, die jenes Blut beſitzt, aus⸗ 
gegeben zu haben. 

E. Es iſt mir lieb, daß Sie dieß Thema zur 
Sprache bringen, und die Gelegenheit iſt mir um ſo 
willkommener, meine Anſichten über dieſen Gegenſtand 


klar auszuſprechen, als ich fürchten muß, faſt allgemein 


mißverſtanden worden zu ſeyn, und dieß um ſo mehr, 
da ich denſelben Gegenſtand auch in „Meinen Er⸗ 
fahrungen in der höhern Schafzucht“ (Tü⸗ 
bingen, bei Cotta 1828) berührt habe (S. 15, 16). 
Wenn ich behaupte, man könne eine Schafheerde in ei— 
nigen Generationen zur Raceheerde ausbilden : fo habe 
ich dabei vorausgeſetzt, daß man in der gedachten Heer⸗ 
de nur immer das Beſte mit dem Beſten paart. Dazu 


S ch ra . 


iſt erforderlich, daß man vor allen Dingen ſich ganz 
edle Widder verſchaffen, und dieſen aus der betreffenden 
Heerde auch nur die beſten Schafmütter beigeben müſſe. 
Darin aber liegt ſchon von ſelbſt, daß die Heerde aus 
Meſtizen, d. h. aus ſchon mit Widdern veredelten Schar 
fen beſtehen müſſe. 

H. Meiner Meinung nach werde ich es aber un⸗ 


gleich weiter bringen, wenn ich aus einer Heerde von 


reinem Blute oder Race meine Stammthiere wähle, 
und mit dieſen auf dieſelbe Weiſe, wie Sie eben an⸗ 
gegeben, verfahre. — 

E. Daran zweifle ich gar nicht, und es muß Ih⸗ 
nen, weil in Ihrem Stamme dann ſchon weit mehr 
edles Blut iſt, unendlich leichter werden, als mir bei 
gleichem Verfahren in der Züchtung. Aber dieß iſt 
auch gar nicht der Sinn meiner Behauptung, die viel⸗ 
mehr dahin geht, daß, wenn die Heerde von edlem 
Blute ſich ſelbſt überlaſſen iſt, ſo daß die Paarung ohne 
Auswahl vor ſich geht, und kein Thier, was auch in 
der Güte ſeiner Wolle zurückſchlägt, ausgemerzt wird, 
dieſelbe zuletzt in ihrer Qualität ſo zurückkommt, daß 
ſie von andern, die in dem Alter ihrer Race gegen ſie 
weit zurückſtehen, übertroffen wird. 

H. Wenn ich Ihnen dieß auch zugebe, ſo würde 
ich doch immer lieber aus den Heerden von altem, rei⸗ 
nem Blute kaufen, ſelbſt wenn die Thiere auch gegen 
die hoch hinaufgebildete Meſtizheerde zurückſtünden, und 
ich glaube dann immer ſchneller die Erzeugung einer 


*) Dieß Geſpräch entſpann ſich zwiſchen dem Verfaſſer 11 einem feiner Freunde, der zu den eifrigſten und rationellften ſchle⸗ 


ſiſchen Schafzüchtern gehört. 


mit Ihren durch einige Generationen. 
ligenz gezüchteten Meſtizen. 

E. Dieß beſtreite ich in jeder Hinſicht. Denn ich 
verſtehe unter einigen Generationen deren wenigſtens 
vier, und ſetze voraus, daß in allen dieſen jedesmal nur 
das Beſte mit dem Beſten gepaart worden iſt, ſo daß 
etwas Mittelmäßiges ſich nie fortpflanzen darf. Wenn 
ich nun weiß, daß ihre Stammeltern beiderſeits Electa 
waren; daß die von ihnen erzeugten Nachkommen wie⸗ 
der dieſe Qualität hatten (haben ſie dieſe nicht, ſo dür⸗ 
fen ſie ſich nicht fortpflanzen); daß ich ferner in den 
folgenden drei Generationen mit gleicher Sorgfalt und 
Strenge verfahren habe: ſo daß von den Thieren der 
vierten die Eltern, Großeltern, Urgroßeltern und Urur: 
großeltern feine Wolle trugen; dann wünſche ich mir 
kein reineres Blut und bin auch durch alle meine Erz 
fahrungen überzeugt worden, daß dergleichen Thiere 
die ſicherſte Vererbung haben. Bei einem ſolchen Ber 
fahren ſind mir Schafe der dritten Generation ſchon 
von höherm Werthe, als andere aus ſogenannten Race— 
oder Originalheerden, die ſich ſelbſt überlaſſen bleiben 
und eine Menge Thiere der niedrigſten Qualität auf⸗ 
zuweiſen haben. 

H. Wenn mir aber frei ſteht, aus Heerden von 
anerkannt altem Blute und Race Zuchtthiere wählen 
zu dürfen, die denen aus Ihren vier Generationen an 
Wollqualität gänzlich gleich ſtehen, ſo werde ich ſie 
dieſen doch allemal vorziehen. 

E. Zugegeben, daß Ihnen dieß geſtattet würde; ſo 
werden ſie in den erſten beiden Generationen noch große 
Schwankungen erfahren, weil die Eltern von mehrer 
ten dieſer Thiere eine geringe Wolle trugen, und nur 
diejenigen werden gut vererben, die dieſem Tadel nicht 
unterliegen. Die Enkel ſchlugen meiſt ins großälterli⸗ 
che Blut zurück, und es werden daher in der zweiten 
Generation noch eine Menge unvollkommene Nachkom⸗ 
men ſich finden. Erſt in der dritten werden Sie, 
wenn Sie in den erſten beiden ſtreng merzten, zur Si⸗ 
cherheit in Ihrer Zucht gelangen. Mittlerweile bin 
ich in die ſiebente Generation gerückt, und alle bis 
jetzt gemachten Beobachtungen und Erfahrungen in al⸗ 
len Thiergattungen müßten trügen, wenn ich bei dem 


w 291 
oben angegebenen Verfahren jetzt nicht einer ſtets edlen 
Nachzucht gewiß ſeyn ſollte. 

H. Die Zahl von Electa-Schafen wird aber in 
der Meſtiz-Heerde, die ſie übernehmen, ſo gering ſeyn, 
daß Sie nur ſehr atem einen kleinen Stamm auf⸗ 
bringen werden. 

E. Das iſt allerdings wahr. Jedoch halte ich es 
gar nicht einmal für unerläßlich, ſogleich mit Electa 
anzufangen. Auch Prima wird für den Anfang genü⸗ 
gen, wenn man nur ſtets hochfeine Widder braucht, 
und wie geſagt, im Merzen unerbittlich ſtreng iſt. 

H. Nun bedürfen Sie aber weit mehr Zeit, als 
mit einer Stammheerde von reinem Blute, indem Sie 
erſt vier Generationen vor dieſer voraus haben müſſen. 

E. Das iſt allerdings nicht zu läugnen. Indeß 
bitte ich zu bemerken, daß bei dem Raceſtamme auch 
drei Generationen mit Schwankungen hingehen, und 
daß dieſer für einen viel höhern Preis angeſchafft wer— 
den muß. 

H. Von Raceſchafen iſt mir aber Secunda lieber, 
wie von Meſtizen Prima, und beide würden doch ziem⸗ 
lich gleichen Preis haben. 

E. Wenn Sie von Meſtizen ſprechen, die mit 
gleicher Sorgloſigkeit gezüchtet ſind, wie ich dies von 
manchen Raceheerden behaupte, dann haben Sie recht. 
Wäre aber die Meſtiz-Prima mit der oben angegebe— 
nen ſyſtematiſchen Sorgfalt erzeugt, dann ziehe ich ſie 
der Race⸗Secunda weit vor. 

H. Sie würden alſo auch keinen Anſtand nehmen 
Widder von den Schafen Ihrer vier Generationen zu 
ziehen? — 

E. Warum ſollte ich? — die Haupteigenſchaft 
eines ausgezeichneten Widders iſt ſeine gute Verer⸗ 
bung. Deshalb gerade halten Sie ja auch auf Race 
Wenn nun ſeine Ahnen bis ins vierte Glied rückwärts 
eine ganz edle Wolle trugen, ſo bürgt mir dies mehr 
als ſonſt irgend etwas für die gute Vererbung derſel⸗ 
ben. Wenn Sie darüber Bedenken haben, ſo gehen 
Sie doch in Heerden, wo man ſtets Widder von alter 
reiner Race brauchte, und ſehen Sie ihre Nachkom⸗ 


men; dann vergleichen Sie dieſelben mit andern aus 


Schäfereien, wo man wegen der alten Race weniger 
beſorgt, deſtomehr aber dafür war, daß die Widder 
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wenigſtens bis in die dritte Generation rückwärts von 


Eltern ſtammen, die eine hochedle Wolle trugen. Sie 
werden, wie ich faſt glaube, bekehrt von Ihrer Reife 
zurückkommen. 

H. Ob ich Ihnen gleich nicht ganz widerſprechen 
kann, fo behalte ich doch meine Ueberzeugung: daß 
man mit Zuchtvieh aus Raceheerden bes gleichem intel— 
ligentem Verfahren weiter kommt, als aus Meſtiz⸗ 
Heerden. 

E. Das gebe ich zu, wenn beides in den frühern 
Generationen auf gleiche Weiſe gezüchtet wurde. Als⸗ 
dann räume ich gern ein, daß man dabei einen Vor- 
ſprung von wenigſtens drei Generationen voraus hat. 
Wo aber dies nicht iſt, wo vielmehr die Meſtizen die 
Intelligenz von mehreren Generationen voraus haben, 
da ſetze ich dieſe bei gleicher Wollgualität den Raceſcha— 
fen oder Originals, wie man ſie nennen will, wenig⸗ 
ſtens gleich. Ich darf zum Beweiſe meiner Behaup—⸗ 
tung nur die ſächſiſchen Schafe anführen. Außer den 
landesherrlichen Heerden zu Lohmen und Stolpen ſind 
es doch alles Meſtizen, und noch dazu meiſt ſolche, 
die gar nicht einmal ganz mit der großen Intelligenz 
ſo ſyſtematiſch gezüchtet wurden, und dennoch hat ih— 
re Wolle den hohen Werth, der ihr trotz aller Anfech— 
tungen nicht abgeſprochen werden kann. Die meiſten 
derſelben find freilich ſchon über 10 — 12 Generationen 
hinaus, aber dennoch nicht in jenem Alter, wie die 
ſtrengen Originalzüchter verlangen, daß ſie nämlich 
ſchon in der 30ten Generation wären. Vergleichen Sie 
doch nun einmal die Wollpreiſe dieſer Heerden mit bes 
nen von manchen andern in Teutſchland, deren Race 
und Originalität rein erhalten worden iſt. Sie wer— 


den einen gewaltigen Unterſchied zu Gunſten der erſtern 


finden. 
ſtand, 
kaufen. 

H. Wenn man nun aber durch bloße Veredlung 
mit Widdern dasſelbe erreichen kann, als durch An- 
ſchaffung eines reinen und vollblütigen Stammes; fo 
giebt es ja gar keinen Lohn der Intelligenz mehr. 

E. Umgekehrt! mein theurer Freund! Es gäbe 
dann keinen Lohn der Intelligenz, wenn man lediglich 
durch den Aufwand eines Kapitals zum Ziele gelang⸗ 
te. Gerade darin liegt der höchſte Lohn der Intelli⸗ 


Auch nimmt kein rationeller Schafzüchter An⸗ 
Widder zum Sprunge aus dieſen Heerden zu 


durch ſie mit weniger Geldmitteln doch 
Zweck erreicht. Züchten Sie Ihren Ra⸗ 
ceſtamm auf dieſelbe verſtändige Weiſe fort, wie S ie 
es bisher gethan haben, ſo werden ſie ihn endlich 
zu einer ſehr hohen Vollkommenheit ausbilden. Aber 
auch Ihre Meſtizheerde hat ſich ja ſeit etwa ſechs Jah⸗ 
ren ſo auffallend in ihrer Veredlung gehoben. 

H. Ja! das verdanke ich dem Verfahren, daß ich 
jetzt immer nur das Beſſere zur Zucht behalte und das 
Geringere ausmerze. 

E. Finden Sie, daß die Nachkommen weniger 
dergleichen Merzvieh liefern, wie die Eltern? 

H. Allerdings! Sie ſteigen in den Klaſſen alle 
Jahre wenigſtens um 10 % aufwärts. 

E. Wenn Sie nun bei der erſten Klaſſification 
Ihrer Heerde 20 „% von den erſten Klaſſen, d. i. von 
Electa und Prima hatten, und nun nach 5 Jahren 
bei den zutretenden 70 %; "fo liegt doch wohl darin 
die Wahrſcheinlichkeit, daß Sie zuletzt nur noch dieſe 
beiden Klaſſen haben, und daß Thiere von niederer 
Qualität nur als Ausnahme gelten werden. 

H. So ſcheint es. Aber ich habe in meiner Me⸗ 
ſtizheerde doch keine Bürgſchaft dafür, daß dies 
auch für die Folge immer ſo ſicher ſeyn müßte. 

E. Wenn Ihnen freilich der bereits 5 Jahre 
fortgehende günſtige Erfolg keine Bürgſchaft gewährt, 
dann weiß ich keine. Sie haben alsdann aber für Ih⸗ 
ren Raceſtamm eben ſo wenig Sicherheit, wenn dieſe 
nicht etwa in dem unbedingten Vertrauen auf das reis 
ne Blut liegt. 

H. Ich merke wohl, wo Sie hinaus wollen. 
Aber ich gebe mich nicht ſogleich gefangen. Ihr Sy⸗ 
ſtem überzeugt mich zwar, aber ich werde meinen Ori⸗ 
ginalſtamm nie unter die Meſtizen miſchen. Wenn ich 
erſt von dieſen den Fortgang noch in einigen Genera⸗ 
tionen werde beobachtet haben, alsdann ſtimme ich Ih⸗ 
rer Anſicht wohl bei, vorausgeſetzt, daß der Fortgang 
der Veredlung bei denſelben ſtets den ſichern Schritt, 
wie bisher geht. 

E. Sie haben recht, wenn Sie nicht blind glau⸗ 
ben. Ihre Ueberzeugung wird dann um ſo feſter ſeyn. 
Ohnedies treten Sie mit Ihrem ſyſtematiſchen Ver⸗ 
fahren erſt in die dritte Generation, und können mei⸗ 
ne Behauptung erſt in 4 — 5 Jahren beſtätigt finden, 


und ſelbſt dann noch nicht genug, ee er= 
ſten beiden noch Thiere der dritten und vierten Klaſſe 
zur Zucht brauchen mußten. 

H. Am Ende ſchieben Sie den Zeitpunkt, wo 
meine Meſtizen in Nacethiere umgebildet find, noch 
über 10 Jahre hinaus, und dann könnte es kommen, 
daß ich die Veredlung ihres Blutes auch faſt für voll- 


endet hielte. 
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E. Wenn Sie geglaubt haben, daß ich bei mei⸗ 
nen Behauptungen in dem angeführten Werke eine 
andere Meinung habe ausſprechen wollen: ſo ſind Sie 
im Irrthum geweſen, und es iſt mir daher ſehr lieb, 
Ihnen dieſen benommen zu haben. 


Elsner. 


128. Land wirthſchaftlicher Handel. 


1. Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Der in Washington Anfangs dieſes Jahres 
niedergeſetzte Ausſchuß, um Bericht wegen einer Ver— 
änderung der Zollabgaben zur Aufmunterung des 
inländiſchen Gewerbweſens abzuſtatten, hat auf die 
Erhöhung mehrerer Artikel angetragen. Unter an⸗ 
dern auf rohe Schafwolle 7 Cent. das Pfund, 
nebſt 30 % vom Werthe bis zum 30. Junius 1829, 
von wo an der Zoll jährlich um 5 % geſteigert wird, 
bis er die Höhe von 50 % erreicht hat. Auf fran⸗ 
zöſiſche, teutſche und ſpaniſche Weine 15 Cent. 
für das Gallon in Fäſſern und 50 in Bouteillen. 


2. Frankreich. Getreide. 

1. Marſeille 16 — 23. Febr. verkauft: Blés 
les 8. d. d.: 150 ch. Narbonne blanc à 49 Fr. 50 C. 
— 100 dit. rouge à 47 Fr. 50 C.; 50 dit. Mitadin 
43 Fr. 50 C. — 800 dit, Bret. de 43 Fr. 50 C. 4 
44 Fr. — 300 dit. ordinaire à 42 Fr. 50 C. — 200 
bles farine du Languedoe de 21 & 22 Fr. — 80 
dit, de Bretagne à 20 Fr. . 

2. Montivilliers 28 Febr. Preiſe: Weizen 
52—55 Fr. 200 Kilogramme; Gerſte 10 Fr. der Heiz 
toliter; Haber 6½ Fr. der Hect. 

3. Nantes. Große Stille im Kornhandel. Weis 
zen erſter Qualität 280 Fr., ordinärer 275. Roggen 
275 Fr. Schwerer Haber 105-110 Fr. Gerſte 135— 
140 Fr., die 15 Hectoliter. 

Nach einer Bekanntmachung der Handelskammer 
von Marſeille iſt in Folge des Preiſes des einhei⸗ 
miſchen Getreides daſelbſt die Einfuhr von fremdem 
Weizen und Roggen vom 12. März an freigegeben. — 


Im Hafen von Ca diy liegen der Zeit gegen 20 fran— 
zöfifche, mit Getreide beladene Schiffe, welche aus 
Mangel einer Bedeckung an Kriegsſchiffen nicht nach 
Frankreich kommen können. Es iſt dieſes eine Fol— 
ge des Kriegs gegen Algier. 


3. Getreide. 
Paris, 2. März 1828. 


Das Brod ſteht wieder zu 15 Sous, 2 Kilogram— 
men. Von den Bäckern iſt wenig Nachfrage nach Mehl 
und ſie bieten 2 Franken weniger, als vor 8 Tagen. 
Der gangbarfte Preis iſt 65 —68 Fr. — Es kommt 
weit mehr an, als gekauft wird. Gegen 14,000 Säcke 
ſind eingelagert. In 3 Tagen wurden nur gegen 1500 
verkauft. 

Vom Weizen viele Zufuhr. Die Müller hof⸗ 
fen auf ein Fallen der Preiſe und halten mit dem Eins 
kauf zurück; aber die Verkäufer gehen mit den Preis 
fen nicht herab. Sie ſtehen auf 32—34 Fr. 

Beim Haber hält ſich der frühere Preis. 

In Roggen und Gerſte gar kein 2 77 

(Gazette de Frauce 4. Avril.) 


4. Frankreich. Getreide, Hülſenfrüchte, 
Sämereien. 
März 1828. 


Paris, 8 
Weizen, erſte Qual. der W 32 — 333 Fr. 
— zweite 30 — 32 
— neuer 27 2% = 
Roggen, der halbe Hect.. . . 16 — 17 = 
Gerſte — — „134 — 144 = 
— neue 10 — 11 206. 
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Haber, neuer, 33 Hech 2.2 . 243 — % Fr. 
Muchweizen : 18 — 14 
ohnen, & Decke, .. einge 32 . 
Erben „ A 
Wicke „ „ ee 
Alen Haie A le 
Kleine Bohnen 20 5 
Kleeſamen, 104 Kilog. rn. 70 — 75 
Leinſame nn ee. 8. 38 s 
/ 
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Mehl war ſehr geſucht, und hielt ſich die beſte 
Qualität auf 65—67 Fr. die 150 Kilogr. 

Die Zufuhr von Weizen war unbedeutend, auch 
ward nicht viel verkauft. 

Roggen fand Käufer zu 16-17 Fr. 

In Gerſte ward nichts gemacht. 

Haber aus der Picardie koſten 272 Pfd. in 
Paris 21 Fr. 75 C.; von Beauce 285 Pfd. 23 Fr. 


5. Frankreich. Getreidepreiſe-Norm für 
den 1. April. 

Vergleicht man die in Nr. 24 d. J. für den Febr. 
mitgetheilte, ſo ergeben ſich folgende erheblichere Abwei— 
chungen; denn die unbedeutenderen laſſen wir weg. 
Erſte Klaſſe. Mais 15 Fr. 83 C., Haber 8 Fr. 

17 C. — alſo etwas geſtiegen. 
Zweite Klaffe 1. Abt h. Weizen 20. 70, Rog⸗ 
gen 16. 15, Mais 14. 59 — ebenfalls geſtiegen. 
Haber 7. 15 — etwas gefallen. 
2. Abth. Weizen 29. 69, Roggen 20. 15, Mais 
15. 66, Haber 8. 53 — alle geſtiegen. 


Dritte Klaſſe 1. Abt h. Weizen 21. 21, Roggen 


13. 6 — etwas gefallen. 
2. Abth. Weizen 20. 4, Roggen 11. 10 — et⸗ 
was gefallen. 
Vierte Klaſſe 1. Abth. Weizen 19. 30, Roggen 
9. 75, Haber 5. 46 — ſämmtlich etwas gefallen. 
2. Abt h. Weizen 18. 2 — etwas geſtiegen, Rog⸗ 
gen 10. 62 — etwas gefallen, Haber 7. 11 — ebenſo. 
(Moniteur 1. Avril 1828.) a 


— 


England. Getreideeinfuhr-Geſetz. 

Der hierauf im Parlament den 1. April gemachte 
Antrag der Regierung geht dahin: wenn der geſetzlich 
ermittelte Durchſchnitts preis des Getreides 62 Schill. 
dem Quarter nach betrage, alsdann die Abgabe vom 
Quarter 24 Schill. 8 Den. ſeyn fol, Bei 64 Schill. 
Preis ſoll die Einfuhrabgabe 22 Sch. 8 Den., bei 65 
ſoll ſie 21 Sch. 8 Den., bei 66 Sch. 20 Sch. 8 Den. 
ſeyn u. ſ. w. — Die Berathung wird erſt nach Oſtern 
erfolgen. 


7. Ruß lan d. 
Den 21. Febr. 1828. 

Aus dem Hafen von Taganrog ſind voriges 
Jahr 314,662 Tſchetw. Frucht ausgeführt worden. Die 
Zollabgaben betrugen 1822: 1,185,587 Rubel, 1827 
dagegen 2,170,418 Rubel. Die Regierung hat die Er⸗ 
richtung von zwei Meſſen zu Simpferopol bewil⸗ 
ligt, welche den Kaufleuten ein leichtes Mittel gewäh— 
ren, die Erzeugniſſe der Gouvernemente des Innern ge⸗ 
gen andere auszutauſchen. 


8. Italien. Getreide. 

In Livorno war immer lebhafte Getreideeine 
fuhr von Odeſſa und den Seeplätzen des Orients her. 
Da aber die neueſten Maßregeln der Pforte dieſe Han⸗ 
delsverbindungen hemmen, zugleich aber die Einfuhr des 
Getreides in die franzöſiſchen Häfen geſtattet ward: 
ſo ſtieg im März das Getreide in Livorno bedeutend. 


9. Mittelpreiſe des Hectoliter Weizens 
auf einigen Hauptplätzen. 


Stettin 15. Febr. 11 Fr. 66-6: 
Bremen 15. Jane... 1320 
Kopenhagen 31. Jän er. 9 — 30 — 
Lübeck 31. Sr ß 1 7 
Antwerpen 31. Jäner.. 18 — 83 
Neapel 31. Jänner 14 — 40 
Civita⸗Vecchia 31. Jäner. 18 — 50 — 
Mailand 7. Feb. 20 — 17 — 
Nita 2c Sei — 6 
Barcellona 29. Jäner. 23 — 95 — 
Frankreich 15. Febne..᷑ 22 — 40 — 


(Moniteur. 22. Mars.) 


— 


* 10. Mecklenburg. 1 
Aus Wismar, Februar 1828. 


Handel und Schifffahrt, unſere Haupterwerbs⸗ 
zweige, waren 1827 nicht viel weniger belebt als im 
Jahre 1826. Es war nämlich die Anzahl der angekom⸗ 
menen Schiffe, welche 1826 auf 255 ſtieg, dieß mal 250 5 
die der abgegangenen im vorigen Jahre 255, und in 
dieſem Jahre 233. Es kamen an von Dänemark 70, 
von England 33, von Schweden 83, von Nor- 
wegen 6, von Frankreich 1, von Rußland 7, 
von Holland 10, von Preußen 1, von Ham⸗ 
burg 3, von Lübeck 15, von Roſtock und Fiſch⸗ 
land 21. Darunter 62 Wismarſche. Es gingen 
ab: nach England 44, nach Dänemark 15, nach 
Holland 53, nach Schweden 78, nach Nor we⸗ 
gen 5, nach Rußland 8, nach Preußen 1, 
nach der Oſtſee 9, nach der Nordſee 3, nach 
Hamburg 5, nach Lübeck 11, nach Bremen 
5, nach Roſtock und Fiſchland 16. Darunter 
67 Wis marſche. 


Verſchifft wurden 1667 Laſt 44 Scheffel Weizen, 
407 Laſt 48 Schfl. Roggen, 903 Laſt 9 Schfl. Gerſte, 
2160 Laſt 12 Schfl. Haber, 35 Laſt 67 Schfl. Erb⸗ 
fen, 413 Laſt 69 Schfl. Rappſamen, 18 Laſt 87¼ 
Schfl. Leinſaamen, 1 Laſt 23 Schfl. Dotterſamen, 12 
Schfl. Kleeſamen, 1 Laſt Graupen und 3 Laſt 39: 
Schfl. Rappſamenſiebels. Zuſammen 5612 Laſt 20 
Schfl. Im v. Jahr 7939 Laſt 95%, Schfl., alſo d. 
J. freilich 2327 Laſt 75% Schfl. weniger. Dagegen 
wurden an Butter, größtentheils nach Hamburg, 
verfandt 2692 Gebinde, enthaltend 280,739 Pfd.; das 
vorhergehende Jahr nur 30,071 Pfd. — Vom herzogl. 
Steuerkommiſſariate wurden ausgegeben 1233 Paſſir⸗ 
ſcheine; 1826 dergleichen 1227. 


11. Mittlere Getreidepreiſe im Erzher⸗ 
zogthume Oeſterreich, 
vom 10. November 1827 bis 12. Jäner 1828. 


Ein Wiener Metzen Weizen, Korn, Gerſte, Hafer. 
Höchſter Preis: Groſch. 232. 179. 120. 87. 
Niedrigſt.⸗ „149. 882. 77. 52. 


Die Preiſe waren im Steigen. 
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Nachrichten von Tri eſt, fo wie von an⸗ 
dern italieniſchen Seeplätzen, melden, in Folge 
des türkiſchen Manifeſtes, ein bedeutendes S tei⸗ 
gen der Getreidepreiſe. Das vor der Sperrung 
des Bosphorus in Trieſt angelangte Getreide 
ſetzt übrigens dem Steigen des italieniſchen eini⸗ 
germaßen Schranken. 


12. Heſſen⸗Darmſtadt. 
Aus Heſſen, vom März 1828. 
Seit Abſchluß des Zollvereins zwiſchen Baiern 
und Würtemberg find die Weinpreiſe in 
Mainz um 50 bis 80 fl. pr. Stück geſtiegen, da aus 
dem baierſchen Rheinkreiſe ſtarke Aufkäufe in 
Laubenheim, Nierſtein u. ſ. w. gemacht werden. 


13. Baden. 

Das großherzogliche Staats- und Regierungsblatt 
vom 23. März enthält folgende Verordnung des Fis 
nanzminiſteriums: Da der Durchſchnittspreis des Ker— 
nen über 10 fl. das Malter geſtiegen iſt, ſo iſt in Ge⸗ 
mäßheit des proviſoriſchen Geſetzes vom 21. Junius 
vorigen Jahrs 

Eingangszoll. Ausgangsz. 
(neubad. Mitr.) 


von Kernen oder Weizen . 20 kr. 6 kr. 
Roggen 14 4 = 

— Gerſte . 10. 3 ⸗ 

S!; ar 2 

— Mehl (pr. e 12. 4 = 


zu erheben, Gegenwärtige Verordnung tritt ſogleic 
nach ihrer Publikation in Kraft. 


— 14. Niederlande. Wolle. 


Im März wurden hier von franzöfifchen Spetu⸗ 
lanten bedeutende Vorräthe ſpaniſcher Wolle aufe 
gekauft, woraus man ſchließen möchte, daß fie in Spa⸗ 
nien ſelbſt fehlen. 

Auch nach England gingen Woll⸗Transporke. 

Bei den niederländiſchen Tuchfabrikanten 
gingen aus der Levante Beflellungen ein. 
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13 * 
Wollmärkte in Preußen 1827. 


Weberfiht der im Frühjahre 1827 auf den Preußiſchen Wollmärkten verkauften Wolle, und der 
für die verſchiedenen Sorten bezahlten Preiſe. 


; (Von Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter von Schuckmann dem Vereine zur Bekanntmachung mitgetheilt,) 


Die Durchſchnittspreiſe waren: 


Es iſt verkauft im] Gegen ds e I Gebdbetrag nach dem] Gegen das Jahr 


Früh Frühjahr 182615 ; Durchſchnittspreiſe 1826 
N amen Frühjahre hlah im Frühjahre 1827 | 3 Frühlahre 1826 chſch ittsp fi 
! EEE er TE BTW FF un re EI = 3 
der 3 & 2 2 

Märkte.] 1827 | 1826 mehr weniger 5 = 2 8 E A ei gt N mehr weniger 

> 3 e.1218/2 1212 ]212|$]°2] 1827 | 1826 

3 a re a 
1 Genther T hel er. T hr. 


Breslau . 48,000 54,000 6,000 123192 51435 752] 975/80 525 33 663,624,000 (3,564,000 60,000 


Landsberg a. W.] 6,200] 4,691 110 66 45 29 623412 65 44 25 621 387,875 290,842] 97,033 


Stettin. 10,150 11,478 1,328 703 5426 26 [463] 60 46 32726 41] 474,512 470,598] 3,914 


Königsberg in 
W. 747 349 


Magdeburg 8,567] 11,692 


— 58 147; 255433] — 373222030] 32,619 10,470] 22,149 


3,125 112175 51 37469 J 65 55 45 35 50 591,123] 584,600] 6,5234 — 


7,774,012|7,953,718[ 189,619 369,325 


179,706 


Summa- 110,037] 126,816] 1,913] 18,692 
a — 


Berlin.. | 36,367 9 — 8,2391585 61 32 733105 825569 682,663,883 3,033,208 — 
16,779 16,779 


* 


(Aus den Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen. 1827. Sechſte Lieferung. November u. Dezember.) 


Gedruckt in der Som mer'ſchen Buchdruckerei. 


Prag, verlegt in der J. G. Cal ve'ſchen Buchhandlung. 


